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Zur  älteren  babylonischen  Topographie 
des  Sternhimmels. 

(Neue  Bestimmungen  babylonischer  Gestirnnamen.) 

Arbeiten  der  vorlie^'eiideii  Art  {,'eliören  zwcil'ello.s  zu  den  .scliwici-j^eren 
Unlersuchiinf<en  der  keilinsflirilllichen  Literatur. 

Die-;  ffilt  für  die  älteren  Texte  in  nocii  viel  liöhereni  Grade  als  für  die 
der  babylonischen  Spätzeit.  Die  a.stronoinischen  T;deln  der  Seleukideiizeit 
boten  durch  das  .Jahresdaluni  der  Austeitigung  und  hinreichend  genau  datierte 
Positionen  der  Planeten  in  bezug  auf  die  Fixsterne  immerhin  noch  die  Möglich- 
keit, eine  Reihe  von  Fixsternen  in  der  Nähe  der  Ekliptik  zu  bestimmen  und 
auf  Grund  datierter  heliakischcr  Aul-  und  Untergänge  auch  ein  Gestirn  aulser- 
halb  des  Kkliptikgürtels  (KAK  .  BAN  =  Sirius)  zu  identifizieren.  (P.  Epping. 
Astronomisches  aus  Babylon).  Die  Tafeln  der  Zeit  vor  dem  7.  .lahrliundert 
aber  gewähren  .solche  sichere  Stützpunkte  in  keiner  Weise. 

Wir  sind  da  auf  astiologische  Inscluillen  und  Sternlisten  angewiesen,  die 
weder  die  Zeit  (das  Jahr)  ihrer  Abfassung,  noch  irgendwelche  hiin-eichend  ge- 
naue Positionsangabe  für  Planeten,  noch  den  Monatstag  der  jährlichen  Auf- 
und  Untergänge  der  Fixsterne  enthalten.  Oftmals  lieifat  es  Ireilicli.  daß  ein 
Planet  oder  der  Mond  in.  vor  oder  hinter  einem  (iestirn  gestanden  habe; 
daraus  läßt  sich  aber  natürlich  nur  .schließen,  daß  jenes  Gestirn  nicht  allzu 
weil  vuii  der  Ekliptik  zu  suchen  ist.  Eben.so  gestatten  die.  nicht  seltenen  An- 
galKii,  ein  Gestirn  habe  in  einem  gewöhnlichen  Mondhalo  (tnrbagu)  von  22* 
Radius  gestanden,  nur  den  Schluß,  daß  das  Gestirn  höchstens  :27"  von  der 
Ekliptik  entfernt  ist.  Zuweilen  läßt  sich  erkennen,  daß  zwei  Gestirne  neiien- 
einandei'  liegen,  sei  es,  daß  dies  direkt  angegeben  ist  oder  daraus  erhellt,  daß 
ein  Planet  von  dem  einen  Gestirn  zum  andern  ülxM'geht  oder  daß  beirle  Ge- 
stiiiic  vdii  rinem  Mondhalo  um.scldossen  sind. 

Zu  den  genannten  Kiiterien  gesellen  sich  in  veieinzellen  Fällen  noch  be- 
sondere Angaben,  von  denen  die  folgende  die  interessanteste  ist:  In  einem 
bestinnnten  Monat  , erreicht"  das  Gestirn  A  das  (iestirn  B;  A  und  B  werden 
miteinander  (das  eine  im  Osten,  das  andere  im  Westen)  gesehen.  Während 
also  A  gerade  am  östlichen  Horizont  heranfgekonunen  ist,  schickt  sich  B  zum 
Untergang  an.  Ist  nun  die  Lage  von  A  bekannt,  so  läßt  sich  auch  der  Ort 
von  B  unter  llinzunahme  anderer  Indizien  feststellen.  (Vgl.  m.  .\bhandl.  in 
Zeitschr.  f.  Assyr.  XXV,  lilC.  imd  dazu  Sternktmde  II,  ."iC,  i'a.l 

Alle  diese  Kriterien  sind  von  Wert,  wenn  sie  auch  für  sich  allein  durch- 
aus noch  keine  Entscheidung  geben.  Denn  sie  sagen  uns  nichts  über  die  Ent- 
fernung der  bilretVenden  Gestirne  von  irgend  einem  fixen  Punkt  der  Ekliptik 
noch  über  ihren  Breit(»abstand  von  der  letzteren.  Ebensowenig  geben  sie  uns 
Aufschhiß  über  <lie  Ausdehnimg  (.er  Gestirne  selbst. 

K  II  L'  I  I'  r ,  siiTiikunito  und  S(i'rii(Jiviuil,  KrgiinzunKen.  | 
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Zuweilen  tragen  babyl.  Gestirne  denselben  Namen  wie  einzelne  unserer 
heutigen  Sterni^arte.  Auch  das  ist  ein  willi<ominener  Fingerzeig;  aber  noch 
lange  keine  sichere  Basis  für  einen  wissenschaftlichen  Identitäts- 
beweis. Ja  selbst  die  Identität  von  älteren  und  späteren  babylonischen  Stern- 
namen darf  uns  nicht  dazu  verleiten,  die  betreßfenden  Sternbilder  einfach  ihrem 
vollen  l^nifang  nach  einander  gleich  zu  .setzen.  Denn  es  haben  sich  in  einzelnen 
Fällen  nachweisbar  im  Laufe  der  Zeit  Wandlungen  vollzogen. 

Einigen  dieser  Umständen  hat  denn  auch  schon  Jensen  in  seinem  scliüneii 
Werk  Kosmologie  der  Babylonier  nach  Möglichkeit  Rechnung  getragen 
und,  zum  Teil  auf  Eppings  kurz  zuvor  erschienenes  Buch  Astronomisches 
aus  Babylon  sich  stützend,  zur  Kenntnis  der  Ekliptiksternbilder  der  älteicn 
babylonischen  Himmelskarte  wertvolle  Beiträge  geliefert  (cfr.  1.  c.  :!l()f.).  Den 
bislang  zuverlässigsten  Maßstab  für  eine  wenigstens  beiläufig  rich- 
tige Lokalisation  boten  jedoch  in  der  Regel  gewisse  Steriilisteii,  denen 
ein  bestimmtes,  klar  erkennbares  I'riuzip  zu  Grunde  liegt. 

Mehrere  solcher  Listen  sind  in  Sternk.  I  -li'.)  aufgeführt.  Jedes  Gestirn 
ist  durch  einen  dai)eistehenden  Kalendermonat  ciiarakterisiert.  Was  das 
heißen  soll,  ist  außer  Zweifel:  das  Gestirn  geht  in  deiu  betreffenden  Monat 
heliakisch  auf;  d.  h.  es  tritt  nach  längerem  Verschwinden  in  dem  hellen 
Licht  der  Sonne  kurz  vor  Sonnenaufgang  am  östlichen  Horizont  wieder  hervor. 
Auf  diese  Tatsachen  habe  ich  1.  c.  i'ÜiL  zum  eisten  Mal  hingewiesen  und  da- 
mit eine  planmäßige  l'ntersuchung  in  die  Wege  geleitet.  Nicht  alle  Listen 
befolgen  jedoch  eine  rein  zeitliche  Ordnung.  So  die  der  Gestirne  der  drei 
Reiche  von  Akkad.  Amurru  und  Elam,  .sowie  das  damit  in  Einklang  stehende 
Astrolab  Pinches'  ').  Das  wußte  ich  1907  noch  nicht  und  schon  deshalb  erfor- 
dern meine  zum  Teil  darauf  beruhenden  Bestimmungen  (Sternkunde  I.  :245  — 
264)  eine  gründliche  Revision. 

Dazu  kommt,  daß  meine  damalige,  auch  sonst  allgemein  von  den  As.syrio- 
logen  angenommene  Voraussetzung,  das  babylonische  Jahr  habe  durchschnitt- 
lich mit  dem  Frühlingsäcjuinoktium  begonnen,  durch  meine  neueren  Unter- 
suchungen (Sternkunde  II,  besonders  300 f.)  unhaltbar  geworden  ist. 

Der  Jahresanfang  tiel  nämlich 

um  —  l'.t70  auf  den  :26.  April  geogr.  Stils 
,    _    4Ö0     ,      ,       4.     , 
also  selbst    noch    um    die  Mitte   des  ö.  Jahrhunderts  bedeutend   später  als  das 
Äquinoktium. 

Trotz  dieser  .seit  anderthalb  Jahren  gereiften  Erkenntnis  wagte  ich  bis 
jetzt  keine  durchgreifende  Neubearbeitung,  da  ich  bezüglich  mehrerer  Fixsterne, 
insbesondere  des  .4i«-Gestirns  '''  BAN  gar  keine  Klarheit  gewinnen  konnte. 
Obendrein    war   eine   völlige  astronomische  Gewißheit    ohne   bestimmt   datierte 


')  Diese  Harmonie  uiul  damit  zugleich  die  noch  die  letzte  Partie  enthalten.  Die  re- 
Integrität der  Anordnung  des  Astro-  konstruierte  Liste  ist:  Dil-hut,  ilVL.MVL, 
labs  ergibt  sich  durch  einen  Vergleich  des  l  H  .  A,  M  aS .  TA  Ü  .  B  A,  B A  N,  B  A  I)  .  G  A 
letzteren  m.t  den  Listen  der  12  Amurru-  und  I—  ('iiiitjffu  b'*l,  Ey .  TE .  NA  .  MaS.  SlG, 
12  .^a«,/-Gi;sliiiic  (CTXXVI,  Fl  41  und  44).  alll.TAl!,  l  l>.  KA.GAli .  A,  (iV-LA, 
Von  den  12  AV,(/»-Goslirnen  ist  1.  e.  PI  44  nur  .\  I' .  M  Cti .  J)  A,  HA.  Näheres  hierüber  unten. 
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jährliche  Auf-  oder  Untergänge  oder  ohne  deutliche  Beschreibung  der  einzelnen 
(iestirne  in  den  meisten  Fällen  nicht  zu  erlangen.  Dies  ist  jetzt  anders  ge- 
worden und  zwar  auf  Grund  der  jüngsten  Publikationen  (CT  XXXIll  PI  1 — 8) 
des  Britischen  Museums.  Die  große  Fiedcntung  des  neuen  astronomischen 
Textes  hat  natürlich  auch  der  Herausgeber  erkannt.  Da  derselbe  jedoch  nur 
sagt:  ,1  liope  to  have  the  opportunity  of  Publishing  el.sewhere  my  tran.slation 
and  di.scussion  of  the  text",  so  wii-d  wenigstens  einer  hauptsächlich  astrono- 
mischen Pearbeitung  des  Textes  von  anderer  Seite  nichts  im  Wege  stehen. 
Übrigens  macht  das  sprachliche  Verständnis  desselben  keine  besonderen 
Schwierigkeiten. 

Der  wertvolle  Text  stanuiil  aHs  dem  ö.  .lahihuiidert  v.  Chr.  und  bietet 
Listen  von  Gestirnen,  deren  Namen  auch  in  deri  Texten  der  alten  Zeit  vor- 
konunen.  Sie  enthalten:  1.  Monat  und  Tag  einzelner  heliakischer  Aufgänge 
(PI  8 f.  II,  36-47  und  Rs  III  l-H);  -2.  die  Zeitunterschiede  der  heliakischen 
Aufgänge  verschiedener  Gestirne  (PI  5,  III,  31-— :5S);  3.  gleichzeitige  Kulmi- 
nationen und  Aufgänge  (PI  7,  IV,  Itf.);  4.  gleichzeitige  Auf-  und  Untergänge 
(PI  .■>!..  Pis  III,  13  —  33);  .j.  Beschreibung  der  Lage  einzelner  Gestirne  (PI  1, 
1.    I  ir..  PI  3.  IL  UML). 

l)ie.<e  Angaben  l)ilden  die  neue  und  sichere  (irundlage  der-  folgenden 
Untersuchungen. 

Die  Daten  der  heliakischen  Aufgänge  tragen  scheniatischen  Charakter, 
ihnen  liegt  nachweisliar  ein  Rundjahr  von  3()(l  Tagen  mit  \-2  Monaten  ä  30 
Tage  zu  Grunde.  Der  1.  Nisan  i.st  naturgemäla  der  mittlere  Anfang  des 
lunisolaren  Jahres. 

Große  Genauigkeit  beansj)iuchen  die  Daten  schon  deshalb  nicht,  da  sie 
alle  auf  ein  Multipluni  von  fünf  Tagen  abgerundet  sind.  Sie  können  natur- 
gemäß bis  auf  -t-    '   bis  3  Tage  von  der  Wirklichkeit  abweichen. 

Die  Ilauptgrundlage  unserer  Unler.suchung  bildet  die  folgende  Datenliste, 
die  aus  verschiedenen  Partien  des  Textes  zusamnu-ngestellt  isl. 


Nr. 

Nauie  des  Sterns 

Babyl. 
heliak 

Datum  des 
Aufgangs 

1 

fr.  orc;  AT.  MAL 

Ninantiu 

1 

I. 

1 

2. 

k-OAM 

Xinannx 

•20 

I. 

■Jll 

?.. 

MiL.MI  L 

Airu 

1 

II. 

1 

4. 

k:  gii  Jj.e 

Aini 

20 

II. 

20 

5. 

k  Slli.ZI.  AS.  SA 

SiiäiiH 

20 

III. 

20. 

6. 

i-  maS.tah.ua 

GAL. GAL 

" 

" 

■• 

"1 

k-MAS.  TAU.  HA 

/>H.-|< 

IV 

Till.  Till 

■' 

'*  1 

8. 

k-AL.JJJi 

„ 

„ 

„ 

..  1 

9. 

k-KAK  .Sl.  Hl 

/>M--|( 

15 

IV. 

''1 

10. 

*■■  !<ll{ 

„ 

„ 

„ 

" 

11. 

*  rii .er .  i.A 

„ 

„ 

„ 

„  ' 

12. 

A  BAS 

Alm 

5 

v. 

•M 

13. 

k-  LlUAL 

„ 

„ 

„ 

..  1 

14. 

k  SUSA-i 

UIüIh 

10 

VI. 

10 

Nr.      Name  des  Sterns 


Babyl.  Datum  des 
lu-liak.  Aufgangs 


l.l. 

U  V.SAG  .GAb» 

Ulüln 

10 

VI. 

10 

lli. 

k  Sir.l'A  (Ellil) 

riüiu 

lä 

VI. 

15 

17. 

k-An.SlM 

riüiii 

•ir, 

VI. 

25 

18. 

*■•  Xi-ba-ni-ium 

Tiär'itii 

1.1 

VII. 

15 

19. 

\''  MÄ  +  SAL(f) 

Arah-ftiim, 

,;  1.-1 

VIII. 

15 

20. 

k.VD.KA.  t.AH.A 

A'll/lMIH 

l.i 

IX 

1.-. 

21. 

k  11).  ^r 

„ 

„ 

,. 

„ 

22. 

K-l'A.HlL.SAG 

„ 

„ 

„ 

„ 

2:1. 

l-  SJ.M  ..MAff 

Tfhiiit 

l.T 

X. 

15 

24. 

k- DIL  .GAS 

AiibillH 

.5 

XI. 

5 

2.1. 

"Gr.  LA 

„ 

,, 

„ 

2«. 

k-Lr.LIM 

„ 

„ 

„ 

27. 

*'■  .-iM-ii-Hi-^im 

AiMiii 

25 

XI. 

25 

28. 

1*^^^ 

.4./(l.H 

15 

XII. 

15 

2'J. 

k  gr. Gl 
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Zur  Vergleieliun?  mit  den  babylonischen  Daten  wurden  folgende  heliaki- 
scheii  Aufgänge  berechnet.  Ab  Zeit  wurde  -  .JOO  (-jOI  v.  Chr.)  gewählt;  als 
Ort  Babel  (geogr.  Breite  '.WJ}).  Da  dei-  Sehungsbogen  ß  (=  der  senkrechte 
Tiefstand  der  Sonne  unter  dem  Horizont  zur  Zeit  der  erstmaligen  Sichtbarkeit 
des  Sternes  am  östlichen  Horizont  (heliakischer  Aufgang))  einen  etwas  schwan- 
kenden Wert  hat.  so  sind  in  einigen  Fällen  die  Berechnungen  unter  Voraus- 
setzung verschiedener  Sehungsbogen  angestellt. 


Name  dos 
Sterns 

Größe 

1 

Koordinaten  f.  — .'iOO 
a                  .S        \ 

Sonnen- 
länge z.Z. 
d.hcliak. 
Aufgangs 

Tage  ver- 
flossen seit 
dem  Äqui- 
noktium 

1 
«  Arietis 

1 
2.2 

358.62 

I 
+    10.23 

14" 

13?5 

13.99 

/i  Arietis 

3.0 

355.91 

-(■      7.38 

10 

16.09 

16.68 

a  Aurigae 

0.5 

30.36 

1-   38.85 

11 

28.32 

29.44 

(/  Tauri 

:t.l 

21.91 

-f    13.43 

16     < 
(15) 
(14) 

48.74 
46.82 
44.92 

50.83 
48.82 
46.82 

«  Tauri 

1.2 

34.00 

+      8.05 

11 

60.29 

62.96 

;■  Orionis 

2.1 

48.59 

+      0.48 

14 

92.30 

96.53 

u  Geminoruin 

2.0 

73.06 

f    32.76 

14 

85.62 

89.55 

.■  Geminoruin 

3.7-4.6 

68.97 

+   19.96 

90.10 

100.51 

/  Geminoruin 

3.8 

73.44 

+   16.92 

101.80 

106.45 

«  Canis  minoris 

0.8 

81.70 

-f      7.98 

11 

106.04 

110.86 

ß  Canis  minoris 

3.2 

77.72 

+      9.45 

16 

108.22 

113.13 

o  Canis  maioris 

1.4 

37.75 

—   16.44 

(11) 
10 

112.65 
111.47  . 

117.80 
116.51 

e  Leonis 

3.2 

108.69 

+   32.24 

16 

118.91 

124.21 

e  Canis  maioris 

1.7 

80.30 

-   28.38 

13 
14 

127.74 
128.86 

131.31 
134.46 

<5  Canis  maioris 

2.2 

81.87 

—   25.32 

14 

128.0 

133.57 

II  Leonis 

1.34 

117.34 

+   21.72 

12 

128.49 

134.06 

;■  Corvi 

2.7 

152.67 

—     4.03 

15 

174.21 

181.51 

a  Bootis 

0.3 

185.20 

+   33.57 

(11) 
10.5 

174.30 
173.79 

180.50 
180.00 

«  Virginis 

1.0 

169.29 

+      2.62 

11 

180.59 

186.83 

(1  Lil)rao 

2.7 

189.80 

—     3.59 

15 

205.50 

211.45 

a  Lyrae 

0.4 

258.27 

+   38.93 

11 

231.35 

236,84 

«  Capricoriii 

3.8 

269.08 

—   10.55 

16.5 

284.22 

288.75 

r    Pegasi 

2.8 

295.09 

4-      0.88 

16.5 

297.91 

302.31 

/i  Aquarii 

3.1 

289.02 

—   13.69 

16 

302.33 

306.73 

II   Aquarii 

3.0 

298.60 

—    10.10 

10 

310.55 

314.97 

1^  Capriporni 

3.0 

290.03 

—   24.50 

10 

313.47 

317.88 

.■  Aquarii 

3.7 

304.30 

-   10.75 

16.5 

318.75 

323.23 

II  Pegasi 

3.2 

315.30 

+      3.18 

16 

320.50 

325.01 

1^   Aquarii 

3.5 

308.70 

—   27.30 

16 

340.41 

345.20 

;■  Pegasi 

3.3 

331.80 

+      1.70 

16 

1      344.53 

349.35 

1   Piseium 

4.0 

345.73 

4     16.31 

18.5 

355.48 

360.62 

a  Pei-sei 

2  2 

12.11 

-1-    38.07 

14 

358.23 

363.42 

')  Meine  Ergebnisse  wurden  durch  einige  meiner  jungnn  Ordensgenossen  und  Schüler, 
besonders  durch  H.  BlOmei.  S.  J.  unabhängig  nachgeprüft. 


Zuv  silieren  babylonischen  Topographie  des  Sternhitnuiels. 


I     '■■■'•■■'■i  h'l'.  MA  L  (=  iKj'irrii,  .Mietling)  =   unser  .\ri<-s. 

Kl.  MAL  (.<|)ätl)aliyi.  zn  KT  altffekürzl)  enthält  nacli  babylonischen 
Texten  der  Seieukidenzeit  die  Sterne  ß  nnd  a  Arielis  (Sternkunde  I.  :29nn. 
'2  und  3);  lerner  liegt  das  Gestirn  westlich  von  Ml'L  .  Ml'L  =  »/  Tauri  in 
den  l'lejaden  (Sternkunde  II,  i2"2).  Also  KU.  MAL  =  unser  Aries.  Kr  bildete 
in  niiffiei-er  Zeit  einen  Teil  des  weit  nach  Westen  sich  erstreckenden  Gestirnes 
IJfL  .  GAN  (s.  u.  XX).  a  und  ß  sind  um  —  500  die  am  frühesten  heliakisch 
aufgehenden  Sterne. 

."jOO  Aufgang  von  a  Arielis   l:J,09  Tage  nach  dem  .\(|uinoktium 

.    ß     „      Ki.u;»     .       „       „ 

Andererseils  Aufgang  von   KV.  MAL  am   1.  Nisaii. 

Also   I.  Nisan  =   14  Tage  nach  dem  P'rühlingsäiiuiuokliuni : 
oder   1.  Nisan  =  '.).  \\)v\\  jul.  =^   i.  April  gregor. 

Das   ist   genau   dasselbe    Datum,   das   ich   früher   (a.  a.  O.)    für   den   mittleren 

I.  Nisan  der  Zeil  — i.V)  gefunden  habe. 

Zweifellos  hat  man  also  damals  den  mittleren  .laliresanfan;;  nach  tlcm 
heliakisclien  .\ul;ran;;  von  o  .\rietis  bestiinml. 

Daniil   ist  lür  alles  Folgende  ein  sicherer  Ausgangspunkt  gewonnen. 

II.  >■  GAM  (=  (iiitnhnti)  =  Auriga. 

Die   Idinlihil   tiu'ilil   siili  ans  folgenden   Hewei>mom('nleM : 

I.  .Vnl-ang  des  ''  (rAM:  am  20.  Nisan.  also  19  Tage  nach  KU.  MAL; 
Aufgang  von  <i  Anrigae  (Gaiielia):  2'.t.i4  Tage  nach  dem  Ä(|uin.;  also  15,44 
Tage  nach  u  Arielis.  Das  ist  allerdings  3,5  Tage  weniger;  aber  der  Betrag 
bleibt  innerhalb  der  erlaubten  Fehlergrenzen. 

■2.  Die  noch  etwa  in  Betracht  kommenden  Sterne  des  Gelus  i)assen  in 
keinei-  Weise  (<  Ceti  gehl  etwa   13,  »/  etwa  27  Tage  später  auf  als  n  .Arielis). 

:;.  Nach  CT  XXXIII  PI  5  III.  28  gehen  >-■  KAK.SI.DI  (Sirius,  s.  u)  nnd 
'•  bAS  (Sterngruiipe  bei  ö  Ganis  niaioris.  s.  u.)  mit  GAM  gleichzeitig  unler; 
das  wei.st  wiederum  auf  GAM  =  Auriga:  demi  seine  letzten  Sterne  w.  i),  <i 
gehen  nahezu  mit  Sirius  und  f^  Ganis  maioris  unter. 

1.  Dem  entspricht  auch  die  Heihenfolge  der  (iestinie  in  GT  XX.XIII  l'l  "'« 
Hs  IV.  5f:  *  .sV'.r//  (l'er.seus,  s.  u.),  ''GAM  (Auriga).  ''  M .iS .  TAH .  B .1  . 
GAL.GAL.LA  ,Die  groljen  Zwillinge"  {n  nnd  ß  Geminorum).  AL.LUIi 
(Cancer,  s.  u.).   UR.GU.LA  (Leo.  s.  u.). 

III.  ''  MUL.  MUL   --     ,,  T:u\y\  \       :  PerseiC-ll. 


Dal.i  einer  der  Sterne  =  »;  Tauri  (in  den  l'lejaden).  ist  bereits  ilnrch 
r.  Fppings  Berechnung  gewiß.  Nun  gehl  aber  MUL.  MUL  am  I.  Airn.  also 
29  Tage  nach  <i  .\rietis  auf;  <;  Plejaden  dagegen  ."lO.S  Tage,  im  günstigsten 
Falle  18.S  Tage  nach  dem  A(|uinf)klium.  al.so  36,8  bzw.  34.S  Tage  nach 
n  Arielis  auf.  Die  Differenz  7.«  bzw.  5,S  Tage  ist  aber  (»ffenbar  zu  groß. 
Ks    muß    also    etilwi-der    »/   l'lejaden    um   -    500    bedeutend    heller    gewe.sen 
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sein  als  heute,  oder  zum  MV L .  M  U L  iioc-li  ein  zwcilcr  Stern  »jeliört^n  und 
zwar  C  odei'  o  Persei,  die  ent^-piei-liend  l'rnliei-  aufgehen. 

IV.    ''■S'^Li-f  =  a  Tauri   (Al(lel)aran)    mit    den    llyaden. 

I.  Unser  'l'ext  l^ielel  als  Üatiun  des  lieliakischen  Aufgangs  den  :.'ii.  Aiin. 
d.  i.  4*.)  Tage  nach  dem  des  KU.  MAL.  Andererseits  ging  a  Tauii  (14, '.Ki 
Tage,  also  49  Tage  nadi  <t  Arietis  auf. 

'2.  In  der  Seleukidenzeit  wird  Aldebaran  -''^ DA  genannt.  Letzteres  ist 
aller  (nach  Sternkunde  I,  l'J  und  :J4f.)  eine  Art  von  (Holz-)Tafel ;  andererseits 
//-')7  =  Tafel,  insbesondere  ,Schicksalstafel'.  Daher  offenbar  o'^  D A  =  ^'^  Li-e. 
Da  nun  die  Schicksale  des  Jahres  unter  dem  Vor.sitz  des  Gottes  Nabu  am 
Neujahrsfeste  festgesetzt  und  niedergeschrieben  wurden  (vgl.  KAT^,  4-0-2)  und 
dieser   Gott   mit   unserem    Sternbild   in    innigster  Beziehung   steht  (Sternkunde 

I,  ;54f.),  so  liegt,  es  naiie,  data  in  früherer  Zeit  der  heliakisclie  Aufgang  des 
Aldebaran  und  der  benaclibartcn  Sterne  als  göttliche  Kundgebung  der 
Jahresgeschicke  aufgefafät  wurde  und  demgemäfä  am  1.  Nisan  statt- 
fand. Machen  wir  die  Probe!  Nach  Sternkunde  11,  HOü  fiel  der  mittlere 
Neujahr-sanfang  (1.  Ni.san)  um  —  Htüi  auf  den  :2(j.  April  gregor.  Stils.  Im 
gleiclien  Jahr  fand  der  heliakisclie  Aufgang  des  Aldebaran  3(5,5  Tage  nach 
dem  A(|uinoktium,  also  am  2().  April  statt.  Unsere  Vermutung  triiift  also 
durchaus    zu.      Daraus    ergibt    sich    zugleich,    daß    man    zu    Anfang'    des 

II.  Jalirtau.seiuls  das  Soiineiijalir  nach  dem  Aufgang  des  Aldebaran  regulierte. 
Außerdem  erlährt  dadurch  meine  Bestimmung  des  Alters  der  1.  Dynastie 
von  Babel  (Sternk.  II,  48üfl'.  :}(.)7)  eine  schöne  Bestätigung.  (Näheres 
hierüber  später.) 

V.    SIB.ZI.AX.XA  =  Orion. 


1.  Der  Aufgang  des  S.  fand  am  20.  Sivan,  also  79  Tage  nach  KU.  MAL 
statt;  angerenseits  ging  ;-  Orionis  82  Tage  nach  a  Arietis  auf,  und  einige  w'eniger 
helle  westliche  Sterne  des  Oiion  erschienen  noch  einige  Tage  früher. 

2.  Mit  S.  gingen  auch  MAS .  TAB .  BA  .  GAL.GAL  .A  („Die  großen 
Zwillinge")  auf.  In  der  Tat  ging  a  Geminorum  76  Tage  und  ß  Geminorum 
70  Tage  nach  a  Arietis  auf.  SIB.ZI.AN.NA  ist  al.so  sicher  =  Orion,  was 
man  bis  jetzt  nur  vermuten  konnte  und  nur  vermutet  hat. 

VI.    MAS.TAB.BA.TUl! .TUR    „Die    kleinen    Zwillinge'-    =    /,:(':') 
Geminorum.     AL.LUB  =  Krebs. 

Die  beiden  Gestirne  erscheinen  am  5.  Düzu,  also  '.)4  Tage  nach  KU .  MAL. 
Zwischen  den  Aufgängen  von  n  Arietis  und  /  Geminorum  liegen  92  Tage.  Dieser 
Stern  und  f  Geminorum  könnten  ein  den  großen  Zwillingen  {n  und  ß)  ent- 
sprechendes Paar  bilden.     C  geht  aber  6  Tage  früher  auf. 

Zur  Kontrolle  dient  CT  XXXIII  PI  5,  III,  30,  wonach  der  Aufgang  des 
*■•  Sdifru  {=  unser  Affuila,  s.  u.  XV)  mit  dem  Untergang  der  großen  Zwillinge 
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koinzifliert.  /  (iemiiiüiuiii  ^'clit  in  der  Tat  unter,  wo  a  A(|uilae  aufgegangen 
ist:  u  ist  al)er  lioroils  früher  untergegangen.  X  ist  somit  siciier  der  eine  der 
.kleinen  Zwillinge";  der  andere  ist  aber  niöglidierweise  der  kleine  Stern 
(■)  Klaiiist.  (Größe  4,  S)  im  (lanis  minoris.  Dann  würden  die  großen  Zwillinge 
und  die  kleinen  Zwillinge  ein  Parallelogranmi  bilden,  das  von  der  Ekliptik  in 
zwei  last  gleiche  symmelrische  Teile  zerlegt  wird.  Außerdem  kulminierten 
ft  tieminortnn  iiihI  /.  (liininorinn  einerseits  und  ß  Geminorum  und  der  genannte 
Stern  in  Canis  iiiinoiis  fast  gleichzeitig.  Doch  bleibt  4'  Geminorum  wahrscliein- 
liciicr.  Andere  Sternpaare,  insbesondere  y,  ö  Cancri.  sind  durch  ihre  Lage,  ihre 
Aul-  lind  Untergangszeiten  ausgeschlossen. 

VII.    '•  A'.IA'.  Sl  .1)1  =  Sirius. 


Autgang  lies  K AK.  Hl  .1)1:   15.  i>üzu.  aUo   1  Ol- Tage  nach  KU.  MAL 
Aufgang   des   Sirius    1  Hi,;")    (bzw.   117,8)    Tage    nach    dem   Äquinoktium,   al.so 
104,5  (bzw.   1U:{,S)  Tage  nach  dem  Aufgang  des  n  Arietis. 

Da    ferner    KAK.Sl.Dl   einer    der    hellsten    Sterne    isl,    so    kann   nur 
Sirius  in  Betracht  konunen. 

KAK.Sl.Dl,  seiml.  ^  kdhliol)  ini.^ir  .Orientieningsgeslirn'.  wahrschein- 
lich deshalb  so  genannt,  weil  der  Sirius  als  hellster  Stern  zur  .lahresregulierung 
liiente  (Sfernk.  I.  i2:3().  -InHL).  In  der  Tat  wird  gerade  ihm  eine  Periode  von 
-21  .ialiren  zugeschrieben,  innerhalb  welcher  durcli  Ein.'^chaltung  virn  !((  .Monaten 
ein  Ausgleich  von  Mond-  und  Sonnenjahr  erreicht  ward  (Sternk.  I,  lö.  48). 
Dies  geschah  —  wie  unten  gezeigt  wird  —  im  5.  .Jahrb.  v.  Chr.  KAK .  SI.DI 
hatte  als  Zeuge  bei  Mondfinsternissen  wegen  seiner  Helligkeit  geradezu  P'la- 
nctenrang  (Sternk.  1,  lö.  447).  Das  Gestirn  wird  auch  tartaiju  .Pfeil*  genannt. 
In  diesem  Sinne  isl  auch  der  in  der  Seleukidenzeit  gebräuchliche  Name  des 
Sirius:  KAK  .BAS,  nämlich  als  kiik  lasti  .Waffe  des  Hogens'  (Pfeil)  zu  ver- 
stehen (Sternk.  I.  -iU!)).  KAK.Sl.Dl  war  im  assyrischen  Altertum  rot 
(.Iknsen  bei  Klgiu.er,  .\ssyr.-Habyl.  Medizin  \'3'^  und  Kugler.  Sternk.  I.  i'44). 
Die  gleiche  Karbe  konnnt  nach  .Seneca,  Iloraz  mid  Ptolcmäus  dem  Sirius  zu. 
Die  Richtigkeit  ihrer  Angabe  wird  durch  den  assyr.  Text  1  U  dS  besläligl. 
Asur-napi-apal  (885  — 8(»()  v.  Chr.)  sagt  dort  von  sich,  daß  er  .in  lien  Tagen 
der  Kälte,  des  Hagels  und  der  Hegen.scliauer,  in  den  Tagen,  wo  KAK.Sl.Dl 
aiillriK  hlct  (Hmät->iij)i/f).  welcher  rot  wie  Kupfer  ist  (sn  ki-ma  en-  i-fu-du)' 
zur  -lagii  ausgezogen  sei.  Die  Meinung,  es  handle  sich  hier  um  den  lielia- 
kischen  Aufgang,  hat  zu  weit  abirrenden  Deutungen  sowohl  des  Textes  als 
des  Gestirnes  verleitet.  Die  richtige  Deutung  von  uiphu.  hier  =  ,S|)ätauf- 
gang',  ist  in  Sternk.  I,  440 f.  gegeben.  Der  rote  Sirius  ging  damals  in  Ninive 
gegen  Ende  Dezember  (idso  ,in  den  Tagen  der  Kälte")  nach  Anbrudi  des 
Dunkels  auf  und  leuchtete  die  ganze  Nacht. 

Ich  habe  zwar  früher  (Sternk.  1.447)  rien  KAK.Sl.Dl  für  den  roten 
Meteigeuze  im  Orion  gehalfen.  aber  auch  bereits  die  zugunsten  <ier  (deichung 
A'/l/v  .  S7.  ß/  =  Sirius  spreclwiiden  M<imenle  ausdrücklich  gellend  gemacht 
(Sternk.  I.  4:5'.t).    Wenn  ich  gleichwohl   KAK.Sl.Dl  mit  dem  Nachbai-geslirn 
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ideiilitizierte,  so  wurde  ich  dazu  vm-  iillcni  (hinli  den  ullgeinein  herrschenden 
Irrtum,  das  Jahr  der  Assyrer  liahc  niil  <l(iii  rrulilingsäquinoktiuni  he- 
goinien,  beslinunt,  in  zweiter  Linie  al)er  auch  dadurch,  dafs  ich  für  das  Abii- 
Gestirn  >•  liAX  kern  j,'eeignetes  Äquivalent  auf  unserer  Sternivarte  zu  finden  wußte. 
Daß  zum  KAK.Sl.DI  auili  dw  l'rokynn  (.<  Canis  nünoris)  fjehöre, 
läßt  sich  nicht  bewei.sen.  Zwar  scliicu  ein  Flatulent  (.Sternk.  I,  230)  darauf 
hinzuweisen,  daß  KAK.SI.DI  zwei  Sterne  umfaßt,  von  denen  der  eine 
5  Tage  fridier  aufgeht;  aber  das  gut  eriialtene  Duplikat  CT  XXXlil  PI  5  Z.  34ff. 
spricht  klar  dagegen  (siehe  die  kritischen  Bemerkungen  u.  S.  17  If.).  Prokyon 
ging  außerdem  110.8(5  Tage  nach  dem  i\(|ninoktimn.  also  (>  Tage  frülier  als 
Sirius  auf.  Allerdings  sciieint  dann  der  helle  Prokyon  in  den  neuen  Pisten  zu  fehlen. 

\iii.   mar.  la  =.  Peo. 


.S//i'  wahrscheinlich  =  Siiu.  Schlange  =   Hydra  (z.  Teil). 

r li .(IV .LA  i.st  Ekliiitik-Sternhild  und  gehl  gleichzeitig  mit  SIR  und 
KAK.SI.DI  (Sirius)  auf.  Die  Kopfsterne  des  Löwen  und  der  Hydra  gehen 
in  der  Tat  gleichzeitig  auf.  Der  llauptstern  (a)  der  Hydra  geht  etwa  2:2  Tage 
nach  dem  Sirius,  also  etwa  am  7.  Abu  auf.  Dazu  stimmt,  daß  die  mit  dem 
.Siru-tiestirn  veikm'ipite  (iotliieil  SiiKjihidda  dem  Monat  Abu  zugeteilt  ist  (vgl. 
die  Monatsregenten  in  IV  R  :J3a  und  VACh  II  Supl  LXVll. 

IX.    BAX  (kastii.    Dogen)  =  Dogenlormige    Slerngruppe    lieiiWanis 
III II  ior  is. 


Beweis:  1.  Das  Gestirn  ''BAX  geht  gleichzeitig  mit  dem  aus  der  Seleu- 
kitlenzeit  bekaimten  ''■LUGAL  (.sarru,  König  =  a  Leonis)  auf.  Andererseits 
gingen  nach  meiner  Berechnung  um     -  500  auf: 

Tage  nach  dem  Äquinoktium 
(  t)  (lanis  nuiioris         \'.V.^^',1 
\  f      .  „  1:5:5.:$  I    (bzw.   13t.lü) 

n  Leonis  l:5i,0ü 

2.  Nach  VACh  Istar  XXVIII.  2()lf.  „erreicht^  der  KAK.SI.DI  (Sirius) 
den  babylonischen  Adlerstern,  d.  h.  wenn  KAK.SI.DI  im  Osten  enscheint» 
geht  der  Adlerstern  im  Westen  unter  (dieser  ist  daher  =  unser.  Atpiila). 
Nach  VACh  I.star  XXXII,  S  erreicht  der  BAX  den  Adlerstern  nicht,  sondern 
nur  beinahe  (aiia  ''■  Xasru  iksud).  In  der  Tat  kommt  <)  Canis  maioris  erst 
kurze  Zelt  nach  dem  Untergang  von  a  Atjuilae  herauf. 

:5.  Nach  CT  XXXIII  PI  5  Rs  111.28  gehen  KAK.SI.DI  und  BAX 
gleichzeitig  unter:  desgleichen  .Sirius  und  d  Canis  maioris  um  —  500. 

X.    Xi'X.KI  ist  ein  (iestirn  in  oder  in  der  Nähe   des   Schiffes  Argo, 
ganz  im   Süden. 

1.  Es  geht  mit  dem  Raben-Gestirn  (Corvus)  auf  (CT  XXXllI  PI  5.  Rs 
111.  20)  und  zwar  55  Tage  nach  KAK.SI.DI  (Sirias),  1.  c.  :M. 
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■2.  Es  irolit  iiiil  MUL.MUL  (-;  Taiiri  .  (?))  unter,  währeiitl  Olli. TAB 
(Skipi  |pi()ii)  ;iiir;.'elit.  (ieiiaiit.To  l'iiter.snclmii}:  steht  iiocli  aus;  siu  wird  alter 
l.al.l   lul-eii. 

aI      Sr.l'A   =   Hrlni-   Aikhir   (viel  I  cirli  I  ,)   im    Üudtcs. 

I.    ALif-arig  vtjii  öT./M:    lö.  Kliil.    I()4  Ta-e    nacli    KU.  MAL.     Aiil- 
\iM\\i  von  Aiktur  IS(),()  Ta{,'e  nucli  dem  Aciuiiioktiuiii.  106  Ta^e  iiacli  n  Arietis. 
i.    SU.  PA  gellt  unter,  wenn  GU.AS.S'A  (Stier)  aiil'jjrelit;  sliniint! 
:!.    Dazu    jtaßt   auili    das   Verhältnis    tlt-r    Distanzen    in    dem    bekannten 

.\'i|i|iurlexl   iSIciiikiiiMic   II.  -.W-l). 

SU.l\'[  —  am.  TAH  _  Arktur  -  Anlare>  _   7 
äU.PA   -  an;  ~  Arktm- -  /  Scori.ü      ~~   '.) 

(ienaneres  spfderl 

\.  SU .  PA  =  kahhiilßii  iiumrii  .der  ;:länzende  Stern"  imd  ,dif  Knni;:in 
der  Ij-'i^fi"  —  also  ein  sein-  Ijedeutentles  (iestirn.  Arklni-  ist  il<-r  liell-te  Stern, 
der  in   Heli'acht  konnnt:  (iröläe  0,:{ ! 

XII.  .[H.SIM  =  S|.i.a  |>t  Vir^nnis). 

Anl-anj:  v(,ii  Ali.  S/M:  i>.-,.  Klul.  174  Ta-e  nach  K  U .  M  A  I..  Aiili:aii- 
derSpica:  1SG,XI{  Tas-'c  naih  dem  A(|Minoktimii.  17l'.>;  (I7."{)  TaLv  naL-li  a  Ai'ietis. 
Ivi'in  Zweifel  möglich. 

XIII.  MA    '    SALir)   =   l.yra   (s[M/iell    \\,-j::i). 

I.  Nach  n  :.  lls  III.  l'C,  ^r,.i|t  ,|.,s  (Icstirn  mit  '■  r,M/y  (,///.  lAli  tAUuA 
des  .Skori)ions"  =  n  und  t  Scorpii)  auf.  währeiul  SU  .(fl  (l'erseus)  imd  Slli. 
ZI.  AN.  SA  (Orion)  nnlergehen.  .Nun  stehen  zur  Zeit,  wo  die  ö-^tlichslen 
Sterne  des  Per.seus  mul  n  Oiionis  di'm  weslliclien  Horizont  nalie  sind,  am 
östliciicn  Florizont:  r  und  a  Scorpü.  /y  ()|)hiuclii.  n  Ophiuchi  (etwas  liölier) 
und  Wega  {n  l.,yrae),  der  hellste  Stern  des  Nordhinunels. 

±.  Nach  I.e.  IM.  I!»  gehl  das  Gestirn  unter,  wenn  BAS  (f,  'V  <»-'  (iauis 
maiori.s)  und  LUC  AI.  (n  lieoni.«;)  aufgellen.  Zu  dieser  Zeit  sind  aber  alle 
Sterne  des  ()pliinc|iii>  Lingst  iuderge;.'angen  und  nur  We;:.-!  steht  am  westlichen 
Horizont. 

Also   MA       SAL  =  Lyra,  speziell  Wega. 

:{.  Nach  1.  c.  III.  :tS  geht  das  (Jestirn  mn  Li.  Anih-^nmiin.  also  224  Ta;;e 
nach    KU .  M.ilj  heliakisch  auf:  dazu  stiuunt: 

Hi'liiik.  Aufgang  von  n  Lyiae  ijMCi.SV  Tage  nach  dem  Aquinoklium. 
also  22;i  Tage  nach  "  .\rietis. 

XIV.  Ult.KA.GAli.A  wahrsrlieinlii  h  =  Pegasus    ■     Vulpecula. 

Das  (Jestirn  ist  sjdit  uirht  =  Sagittarins  sondern  entweder  r.ygnus  oiler 
Pegasus.     Das  g.-hl   klar  aus  CTXXXIII,  PI  7  Hs  IV    1:{(T.  hervor,  wo  einzeln«' 
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Sterne  des  ölcnibildes  kiiliniiiiereii,  wenn  HA  M  (Aiiriga),  Ml' L  .  MUL  {ij  Tauii 
I  C  (":')  Persei),  m^ Li-e  (Akiebuniu)  iiiui  S l B.  ZI .  AN .  NA  (Orion)  aiilgehen. 
llicrnacii  erstrecict  sieh  das  Sternbild  in  Reivlaszension  von  etwa  :275  bis  HiS" 
(mindestens),  was  aber  für  l'eiiasiis  wie  für  tlvfiiius  eini'  größere  Ansdelintmg 
erfordert  als  sie  bcut(>  habrn  luul  /.war  für  Cygnus  nacli  N.-U.,  tür  I'egasus 
nach  W.     Gegen  ('.ygnii.>  spriciil: 

I.  Nacli  i.  c.  PI  .")  lis  IM,  ^2<)\:  geht  das  (leslirn  mit  (Ipmi  ID. HU 
(Aqiiila)  aul',  wäiwend  die  „(Iroßea  Zwillinge"  «  und  /)'  tieminormn  unter- 
gehen; Cygnus  ist  bci'cits  Irüiicr  aufgegangen. 

"1.  Nach  1.  c.  Hs  III.  i2()  geht  das  Gestirn  unter,  wenn  C.orviis  aufgeht; 
Cygnus  ist  bereits  früher  untergegangen,  Pegasus  geht  aber  gerade  niilrr  (bei  a 
Andromedae  an  der  Grenze  der  Andromeda  und  des  Pegasus). 

:i.  Nach  1.  c.  Rs  IV,  -11  kulminiert  §U .PA  (Arktur)  zm-  Zeil,  wo  unser 
Gestirn  aufgeht,  Cygnus  aljer  steht  bereits  hoch  am  östlichen  Horizont. 

Pegasus  -f  V^ulpecula  (neueres  Sternbild!)  genügen  auch  den  Be- 
dingungen  I    und  '.\. 

XV.  >-  Ih.ljr  (==  y.isru  Adi.r)  =  unsiM'  A(|ui]a. 

Die   Identität  ergibt   sich: 

l.    Aus  den  snb  IX  crwidmlcii  Stellen. 

i.  Aus  1.  c.  Rs  III,  i".t,  wonach  das  Gestirn  aufgellt,  wo  die  (irotjeii 
Zwillinge  untergehen. 

:{.  Aus  dem  Datum  des  heliakischen  Aufganges;  15.  Kislimu,  liöt  Tage 
nach   Kl.  MAL  {n  Arieti.s)  (1.  c.  Rs  111,5). 

XVI.  >-  l'A.HI L.SAU  =  Arritfnriis  (Sagittarius). 

Das  Gestiin  geht  (ungflTdir)  am  gleichen  Tage  auf  wie  der  Adler.  Die 
Rechnung  stimmt  für  o  Sagittaiii,  dem  Stern  an  der  Brust  des  Schützen  inid 
am  hinteren  Ende  des  Pfeiles.  Ferner  folgt  nach  I.  c.  Vs  11,31  f.  das  Stern- 
bild östlich  unmittelbar  auf  den  Zi-kU  "  GIR.TAB  "  SAR.UE  und"  SAB. 
GAZ,  d.  h.  den  Stachel  des  Skorpions,  den  "SAH.  Clt  und  '-  SAR.GAZ 
{l  und  I'  Scorpii).  [Vgl.  Sternkunde  II,  3131'.]  Das  Gestirn  kann  also  nur  der 
Sagittai'ius  .sein. 

XVII.  ''■■MA.HUirWf)  =   'I   -■    r!  Capricorni  (Kupf). 
''■Siilnlrii  '-'"  =  ;■    •    i)  C.apricorni   (Fisclisch  wa  nz). 

Beide  Gestirne  folgen  I.e.  Z.  31-  östlich  unmittelbar  aui^  PA  .BIL .  SAG 
und  gehören  (wie  die  Copula  u  anzeigt)  zu  einem  und  demselben  Sternbild 
(Vgl.  Sternkunde  I,  29  u.  31  f.).  In  V  R  46,  38 ab  wird  das  erste  Gestirn  mit 
^'- Nabu,  das  zweite  mit  seiner  Gemahlin  ^'Tasmetum  verknüpft. 

')  Das  Zeichen  ist  zweifelhaft;   vgl.  auch  Miiissstn  SAl  n.  2395. 
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XVIII.  'SAH  "DA.  MC  -^  l)h-l  pliiiiM>  (.M.oi.-.li  w.mm). 
''  Sisii   „ITcrd"   =  F<|ii  iileii>. 

Hcidf  w.nl.ii  in  I.  r.  I'l  I.  \.-2'.i\.  uiiiiiiüelliar  iiacli  C  l) .  K  A  .  d  A  li .  A 
aiil-^erüliit:  „Das  (Je.slini,  das  zu  seiner  Hecliteii  steht,  ist  '•  SAH  'DA  .  MI': 
das  Gestirn,  das  zu  seiner  Linken  steht,  ist  ''•Sisfi.* 

Nun  ist  §AIJ[  =  saliü  .Schwein'  oder  dem  Seliwein  ähnliches  Tier  und 
Sisfi  =  , Pferd".  Ferner  stellt  der  Equulens  (in  der  östlichen  Richtung.',  in  der 
die  Steine  I.  <■.  aureinandeir<)l;.'en)  links,  der  Üelphin  rei-lits  von  Pefrasns. 
Beachte  auch,  daß  litjunleus  nur  als  Plerdekopr  darjrestellt  wird  und  ver- 
gleiche das  entsprechende  Gottessyndwl  auf  eleu  Grenzsteinen  (z.  B.  Nebii- 
kadnezars   I.    1.  Heihe). 

XI.X.  '-  SIM.MAH  =  nordwestlicher  .\i|uarius  (M)indcst<iis  fi.<i.  >!.f.  i). 
'■  A-iiu-iii-t  um    =    Südwest  licliei'    l'iscis  Sterncnband   o  —  ; 

PisciiiMi. 


SlM.yJAH  ist  (nach  PI  1  Hs  III.  7j  =  *"  Si-iiii-iiii-liiin  die  .Schwalbe'. 

Das  (Jestirn  wird  wiederholt   mit  *  Aiiuiiitu  zusammen  genannt  und  zwar  j.'ilt 

ersteres  als  Euphratstern.    letzteres  als   Tigrisstern.     So   in  V  R  i6.  :}iab: 

^-  A-nu-ni-tum   und   ''■  Si-nu-nu-tum   \   '""'Diklat    und  '""'  Fiiiallu 

=  AiiKnitu  und  SiitiiHntu  \  Tigris  und  Eu])hrat 

und  in  11  R  .")!,  n.  '2,  58 f.,  ab: 

*■  "<"■  Diklat  "  A -nu-ni-t u iii 

'''""''  Furattu      \        Si- niiu-tum. 
Das   ents])riclit    aiuli    ganz    ihrer    Lage    am    Himmel.      Der    Kuphrat    liegt    im 
Westen,  ebenso  das  Gestirn  SIM.MAH:  der  Tigris  liegt  im  Osten,  ebenso 
das  Gestirn  Anunltu.     Zwischen  beiden  muß  der  westlichste  Teil   des  ''•DIL. 
GAX  liegen.     Denn  es  heilst  CT  XXXIII   PI  i>.  Vs  I.  tOfT.: 

40.  —   ''•  D IL  .(i  AS  sii-hat  '' E-a  n-lik  iniii  kakkabüni  su-ut  ''  A-iiim 

41.  —      kakkab  Sa  iiia  pün  hl  '''DIL.  GAX  izzizu  (zu)  ''■.si-nii-iiu-luin 
ii.  —      kakkab  sa  iirki  ''  D I L  .  G  AS  izzizii  (zu)  '''■  A-iiu-ni-tuiii 

43.  —      kakkab  sa  arki-i!u  izzizu  (zu)  *'"••■'  K  l' .  M .1  L  '' I)umu-:i 

44.  -    "kakkab  "  Vll-bi  ilüni  labüli. 

=  40.  Der  DIL.  GAX.  die  Wohnung  des  '■■E-a.  ist  der  Vorläuler  der  Sterne. 
die  sich  auf  "Ann  beziehen. 

41.  Der   Stern,    der   an    der   Vorderseile    des   D 1 1.  .  <<  .IX    steht,    ist    der 
'''  hinuitütu. 

42.  Der  Stern,  der  hinter  DIL. GAX  steht,  ist  .Inumlu. 

43.  Der  Stern,  der  hinter  diesem  (Stern)  steht.  i<t  d.r  El'.  .I/.I  /.  d.>  (d.rr) 
"■  DuMiuzi. 

H.  (Es  folgt)  das  .Siebengestirn,  die  grolien  Göltcr. 
Also  haben  wir  die  lokale  Reihenfolge:    Sinunulu    ( S/ .M .  .M .1  IL.  Dil.. 
GAX,  .IjiUHihi,  Kl '.MAL  (.\ries).  .Siebengestirn  (PItjaden).    Diesellu-  Onlimng 
befolgen    auch    andere   längst  bekannte  Li-ten.    .-n    Um   2.  '.ISH    (Bezolu.    Catal. 
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IV,  1671):  ...  SfM.MÄH,  DIL. GAN,  A-im-ni-tum  und  82-5— i22,  oli» 
(Brown,  RistarrlH  .<  II,  1(18):  [SlMj.MAH,  DIL. GAN,  jA-nul-m-tum, 
MCL.Ml'L  (i;  in  den  Ploj.iden).  Die  öillicii.'  Üciliont'olge  isl  ;d)cr  mucIi 
die  zeitliflie:  denn  nacli  imseieni  neuen  Te-xl 

geht  SIM.MAff  iiul'  am   X.  1.").  d.h.  i'Sl-  Tage  naiii   KV  .MAL 
„     DIL. GAN     ,      ,  XI.    ."),      .     :i01      , 

A-)iu-iii-ftiiii     ,      ,  Xi.  2"),     .     :!i'l      ,         ,  , 

Welche  Sterne  gehören  nun  zu  SIM.MAff':' 
Das  ergibt  sich  ans  folgenden  herechnetcn  Daten : 

e  Pegasi      gehl  an!'  i'88  Tage  nach  <(  Aiietis 
ß  A.inarii       .        .     -_".»;{      . 
«        ,  .        -     ".inl       „ 

()  l'.apricurni  .        „     :50l-      .  ,  „ 

Zweitellos  sind  somit  />'  und  u  A(|uarii  die  Hanptsterne  der  SIM.  MAIf. 
L'nd  da  ilie.-^e  '.}  Tage  vor  fi  aufgeht.  .<o  gehören  auch  die  Sterne  x,  e  und 
>•  Aquarii  dazu. 

Die  Lage  des  weslliclieu  Teiles  des  .hn/«//H-Gestirns  lälitt  sich  durch 
folgende  Daten  beslinniien: 

C  Aquarii  geht  auf  300  Tage  nach  n  Aiietis 
n  Pegasi       „       ,    :U  1      ,         ,  , 

d  Aquarii      „       „    331      „         ,  v 

y  Pegasi  „  ,  338  , 
In  dem  Viereck,  das  die  vier  Sterne  bilden,  liegt  aber  gcwifa  das  (Jestirn, 
das  324  Tage  nach  KU.  MAL  aufgeht,  d.h.  SIM.  MAI!  und  ebenso  liegt 
der  südwestliche  unserer  Fi.=;che  darin,  in  der  Tat  geht  /  Pisciuni,  der  hellste 
der  westlichen  Sterne  um  jene  Zeit  auf.  Der  südwestliche  Fisch  gehört  daher 
sicher  zur  AnunUu.  Da  wir  oben  sahen,  daß  sie  im  Osten  an  KU.  MAL 
(Aries)  grenzt,  so  gehört  auch  das  ganze  charakteristische,  sich  windende 
Sternenband  von  w  bis  |  Pisciuni  dazu.  Und  daher  rührt  wohl  die  Bezeich- 
nung *■■  Tiil-tiim  ,\Vurin-i;eslirn',  die  man  der  AnunUu  nach  CT XXVI,  K) 
Rs  IV,  1  beilegte. 

Damit  .'jind  b(;ide  tiestirne  hinreichend  bestinunt. 

XX.  "DIL.  GAS  (in  älterer  Zeit)  =  östlicher  Teil    des  Aquaiius  ^ 
Cetus  (zum  größten  Teil)  +  Aries. 
*■•  GU .  LA    (in    älterer    Zeil)     =    Piscis    au>tiinus  iieutigem 

niikroscopium. 

Beide  gingen  gleichzeitig  am  XI.  ö,  30t  Tage  nach  KU  .MAL  auf:  um 
diese  Zeit  gingen  f)  Capricorni  (304  Tage)  und  f  Aquarii  (309  Tage  nach 
KU .  MAL)  auf.  Daraus  ist  soviel  ersichtlich,  daß  die  helleren  Sterne  des 
westlichen  Teiles  der  beiden  Gestirne  östlich  von  der  Linie  ö  Capricorni  — 
;■  Pegasi,  also  im  östlichen  Teile  des  heutigen  Aquarius,  eventuell  auch  im 
Piscis  austrinus  liegen.  Ferner  gingen  nach  PI  5  Rs  III  17 f.  GU^LjI  und 
ID  .  ffU  (Aquila)  unter,  wo  KAK  .SI.DI  (Sirius)  aufging. 
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Mit  (i  Aquilae  gingen  aber  um  —  500  nahezu  gleichzeitig  d  Capricorni 
iiiiil  '(  l'iscis  austrini  (Fomalhaut)  unter:  <)  und  e  -  (rechter  Fuß)  Aquarii 
ioigen  erst  erheblich  später.  Daher  ]<ann  GV  .LA  nur  in  der  Gegend  des 
Piscis  austrinus  sein').  Andernfalls  hätte  zudem  der  babylonische  Aslrononi 
gerade  den  weitaus  hellsten  Stern  (Größe  1.3),  der  gleichzeitig  mit  «  Aquilae 
unterging,  nicht  berücksichfigt.  Der  Umfang  des  Sternbildes  war  aber  gewiß 
nicht  derselbe  wie  der  des  heutigen  Piscis;  es  erstreckte  sich  offenbar  noch 
weiter  nach  Westen  und  umfaßte  auch  die  Sterne  des  Mikroskops;  denn  nur 
so  konnte  das  (lestirn  um  etwa  30-1-  Tage  nach  KU .  MAL  aufgehen.  Sterne 
des  heutigen  («npricorni  dürfen  wir  nicht  in  Anspruch  nehmen,  da  sie  zum 
babylonischen  .Ziegenfisch'  gehören. 

Für  DIL.  GAN  bleibt  jetzt  nur  noch  der  südöstliche  Teil  des 
Aqiiiirius.  Das  ist  aber  nur  das  südwestliche  Ende  des  babylonischen  Stern- 
bildes. Nach  Nordosten  erstreckte  es  sich  bis  zum  Aries  hin.  Dies  lehrt  die 
Stelle  unseres  Textes  PI  5,  Rs  III,  -21,  wonach  DIL  .  GAS  untergeht,  wenn 
äU  .  PA  Ellil  aufgeht.  Ist  letzterer  Stern  =  äV  .  l'A  einfachhin ,  also 
Arktur,  so  ist  der  östlichste  größere  Stern  des  DI  L.GAS  o  Ceti  und 
die  östlichste  Grenzlinie  etwa  o  Ceti  —  «  Piscium.  In  den  älteren  Texten 
galt  sogar  KV  .MAL  (=  Aries)  als  ein  Teil  (der  östlichste)  des  DIL. 
GAX.  Demi  bei  Thompson  Rep.  101.  Rs  3  heißt  es:  "DIL  .  GAN  m 
arki-sii  Ml'L.MVL  ''  '•'"  K  U  .  MAL  =  JJIL  .GAN  hinter  dem  ./  Tauri 
steht,  ist  der  "■  '"''' K  U .  MAL".  Schon  in  Sternkunde  II,  \-2'>  habe  ich  daraus 
ge.schlosseii:  „DIL  .  GAN  umfaßt  jedenfalls  auch  unseren  Aries."  Ganz 
richtig  war  auch  schon  die  Folgerung,  die  ich  in  Sternkunde  I.  :2:{l  an  einen 
cliaraktcrislischeii   l'nteischicd    der    verschiedenen    Listen    der  .Monalsfixstcrne: 

I   (.■iiiälbab.)  II.  MI- 

i.  Nis,un,i,     Kr  KC.MAL  DIL.  GAN 

•1.  Ain,  .MIL.MCL  .MIL.MIL       Gl'.AS.N.l       MIL.MIL 

l±  A'lriru         ZMcitr  DIL.GAN+  — 

=  (Fi5ch)s(hwänze  rikis  nünu 

kMn|)ftc:  ,Selir  aufTalleml  ist  es,  daß  (in  Liste  III)  AT.  MAL  ganz  f<"hlt  und 
an  seiner  Steile  DIL.  GAN  steht,  ein  Sternbild,  das  in  II,  mit  dem  Anfang 
das  des  Ath'iru  ist.  Hierin  liegen  wichtige  Bewolsmomenle  für  die  Tatsache, 
ilafi  wir  es  (in  IN)  mit  einer  Inschrift  aus  einer  Zeit  zu  tun  haben,  wo  man 
1.  Kl' .MAL  noch  nicht  kannte  und  i.  das  Sternbild  DIL.  GAN  eine 
größere  Aiisdelmung  hatif.  wie  z.  Z.  der  Ausfertigung  der  Liste  ll" 
Aliis  vtrbis:  KC.MAL.  in  s|)älbal).  Zeit  in  der  Regel  zu  Kl'  verkürzt, 
iiiidct   in   Liste   II    tinni  Teil    des    .■hemaligeii    Steinbildes   DIL.dAS.     .Nun 

')  Ob  aber  l'-UI'.  L  .i  nU  Kiseh  );<'<laelit  arkü  an  Ol'  „der  liinlen»  Kuli  des  dl'"  an- 
war, i.il  mir  zwelfolliafl.  In  den  letzten  zwei  Keführl  wird,  selieint  Ol'  als  Vierfüßler  ouf- 
.Jahrhunderten  v.  Cli.  unifaltte  i;  I'  {  (;  1' .  Befallt  worden  zu  sein.  Bemerkenswert  ist 
/,  .1)  sicher  ungefähr  den  lieuti^'cn  A(|uarius.  anderseits,  doB  Ci.  Pioi.e.m.Ms  (AlmaKcst, 
Nach  Er-piST. -,SrR.\ssMAiF.K,  Astronom,  au»  H.m.m.\  II,  U4)  u  Piscis  austrini  noch  zum 
»abjl.   174,  wo  als  Name  e.nes  Sternes  ^/m  Sternbild  des  Aquarius  reclinet. 
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war  aber  KU .  /MALJ  —  vgl.  Sternk.  I,  30  —  =  Widder.  Also  war  ohne 
weiteres  klar,  daß  das  ehemalige  große  Sternbild  DIL  .  GAN  aucii  unseren 
Widder  umfaßte.  K  U  .  MAL  in  Liste  II  lag  hiernach  östlich  von  DIL  .GAN 
der  gleichen  Liste,  da  ja  ersterer  nach  letzterem  heliakisch  aufging. 

Nun  aber  erhob  sich  eine  Schwieiigkeit.  Kl' .  MAL  umfaßte  selbst  die 
westlichsten  Sterne  des  heutigen  Widder;  denn  sowohl  ß  als  a  Arietis  ge- 
hörten zu  KU  .MAL,  wie  aus  Sternk.  I,  29  Nr.  2  u.  3  ersichtlich  ist.  Was 
blieb  denn  da  für  den  eigentlichen  DIL  .  GAN  noch  übrig':'  Da  ich  diese 
Frage  in  Steinkunde  I  noch  nicht  zu  lösen  vermochte,  begnügte  ich  mich 
p.  239  mit  der  Feststellung,  daß  DIL.  GAN  in  der  Nähe  der  Ekliptik  liege 
und  dei-  Bemerkung,  daß  es  entweder  in  den  Fischen  oder  in  deren  Nähe  sei. 

Die  neuen  Te.xte  haben  dies  nur  bestätigt  und  näher  bestimmt:  DIL. 
GAN  umfaßte  in  älterer  Zeit  den  südöstlichen  Teil  des  Aquarius,  den 
Getus  und  den  Aries.  Und  was  war  es?  Das  große  Sternbild,  dessen  ein- 
zelne  Sterne   um    etwa  2<MH)  v.  C.h.    in    der   eigentlichen  Regenzeit   aufgingen. 

XXI.  LU.LIM  =  Andromeda. 

Das  mit  GU.LA  und  DIL  .G  AN  gleichzeitig  aufgehende  Gestirn  LU . 
LIM  kann  —  da  Cas.siopeja  (bes.  ß)  erheblich  früher  aufgeht  —  nui-  Andro- 
meda sein,  wie  auch  eine  Messung  am  Globus  für  —  500  be.stätigt.  Dem- 
entsprechend geht  auch  nach  1.  c.  PI  (J  Rs  IV,  h  LU.LIM  dem  SU.  Gl 
(Perseus)  imniittelhai-  voraus:  vgl.  auch  u.  XXIV". 

XXII.  ''HA  =  ''■Nfdiii   .Fisch'  =  der  nordöstliche  unserer  Pisces. 

Das  babylonische  Gestirn  erschien  am  15.  .-Vdar,  IG  Tage  vor  KU .  MAL. 
Es  handelt  sich  hier  ofienbar  um  den  nordöstlichen  unserer  beiden  Pisces, 
denn  kein  anderes  Gestirn  kann  in  Frage  kommen,  zumal  dieser  auch  in  den 
Texten  der  letzten  .Tahrhuiiderte  v.  Gh.  als  Nimu  , Fisch'  galt;  denn  j;  Piscium 
liegt  in  dem  .Band"  (DUR  =  riksu)  des  babyl.  „Fisches",  das  von  a  Piscium 
zum  nordöstlichen  Piscis  hinauflührt  (Sternk.  I  29  n.  1).  Dies  wird  bestätigt 
durch  unseren  Text  PI  5,  Rs  III,  :5;J.  wonach  NCmu  und  SU .  G/ (Perseus  s.  u.) 
aufgehen,  wenn  AB  .  S/il/(Spica)  untergeht.  In  der  Tat  stehen  die  Sterne  r 
utid  c  Piscium  und  n  Persei  etwas  über  dem  östlichen  Horizont,  wenn  Spica 
dem  westlichen  nahe  ist.  Dazu  kommt  die  rednerische  Kontrolle:  t  Piscium 
geht  18 — 19  Tage  vor  <i  Arietis  auf.  Die  südlicheren  Sterne  folgen  ein  paar 
Tage  darauf. 

XXIII.  *-^T.  Gl  (=  svbu,  Greis)  =  Perseus. 

Der  heliakische  Aufgang  fand  gleichfalls  am  15.  Adar  statt,  also  16  Tage 
vor  KU  .  MAL.  Der  zuerst  erscheinende  Stern  des  Perseus  (a)  ging  363.42 
Tage  nach  dem  Äquinoktium,  bzw.  1.84  Tage  vor  dem  Äquinoktium,  also 
15.84  (16)  Tage  vor  a  Arietis  auf.  Bestätigt  wird  das  Ergebnis  durch  die 
sub  XXII  zitierte  Stelle,  wonach  Spica  untergeht,  wenn  SU .  Gl  aufgeht. 
Ebenso  durch  PI  5,  Rs  III.  25.  wonach  SIB  .  Zi  .  AN .  NA  (Orion)  und 
SU  .  Gl  gemeinschaftlich  uniergehen. 
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XXIV.    Die    kakkahäui    um-mu-lu-fum    (\('>    .*>  r\  r;/  (Perpeu«)   iimi  des 
LT  .  LIM  (Andioiiioila). 

In  (liii  litidcii  (icstiriicii  treten  Steine  auf.  die  als  kukkiiliüiii  umuiHlnhini 
tie/ficlinet  werden.     Dies  bezeugen  die  Stellen  un.seres  Textes. 

1.  PI  7,  Rs  IV,  22f:  ina  ""'^  Abu  ilmu  15  *""  kakkahäni  um-tnu-lu-tiiin 
Sa  ''■SU ,  Gl  (d.  li.  nach  dem  Vorausgehenden:  ina  kabal  saine(e)  päii  id  irti- 
ka  izzizü-maj  ''■BAX  ii/j)uh((  (ha)  =  Am  lö.  Abu  kulminieren  (wörtlich:  stehen 
in  der  Mitte  des  Himmels  vor  deiner  Brustseite  ')  die  hikknbfini  iinniiulntiiui 
wfdnentl  der  Bogenstern  aufleuchtet  (aulgeht). 

i2.  Fl  2,  Vs  i,  :^l':  kakkabäni  um-mii-lu-tum  m  ina  irfi  ''■  L  (' .  L  /  M 
izzizü(zu)  '' Ki-ri-ni  ''THi.AS.NA=  Die  kakkabäni  ummulfiluni,  welche 
auf  der  Brust  des  LI.  LIM  stehen,  sind  der  •'  Ij^^iiini  (y),  '"  (iott  des 
Regenbogens. 

Was  bedeutet  imtmuluf  Ks  wird  in  Thomps.  Rep.  232,  81.  vom  Mars 
gebraucht,  wenn  er  bei  seinem  heliakiscben  Aufgang  klein  erscheint,  als  Licht- 
punkt „wie  die  Sterne  des  Hinmiels".  iim-mul  bedeutet  also  offenbar  ,matt. 
schwach"  (vgl.  hebr.  '^?S  verwelken,  verschmachten.  '^5S  matt.  Hiernach  kann 
es  sich  nur  um  stark  abnehmende  stellae  variabiles  oder  um  lichtschwache 
Sternhaufen  bzw.  Nebel  handeln. 

Die  Berechnung  .scheint  zunächst  die  erste  Deutung  zu  rechtrertigen.  Im 
ÖV.GI  (Perseus)  gibt  es  bekanntlich  zwei  Veränderliche  ß  und  o,  die  nahe 
beieinander  liegen,  bzw.  um  —  500  nahezu  gleichzeitig  kulminierten.  Die 
„matten  oder  hinschwindenden  Sterne"  kulminieren  nach  babvlon.  Angabe, 
wenn  '•BAX  {f,  i).  <>■  Canis  maioris)  am  östlichen  Horizont  ei-scheint.  An- 
dererseits lehrt  die  Rechnung,  daß  zur  Zeit,  wo  um  — 500  f  Canis  maioris 
(bzw.  (i  Canis  maioris)  im  Horizont  stand '),  die  Kulminationspunkte  eine 
Rektaszension  =  10?  iA  (bzw.  10°  4(j)  halten.  Das  scheint  tretTlich  zu 
ß  Persi  zu  passen,  dessen  Rektaszension  damals  I0'!4(j  betrug.  Auch  ist  es 
möglich,  daß  man  die  Variabilität  von  ß  (Größe  2,3—3,4)  und  o  (Größe 
3,4—4,2)  erkannt  hat.  Andererseits  gibt  es  aber  in  LV .LIM  (Andromeda) 
keine  mit  bloßem  Auge  als  veränderlich  erkennbaren  Sterne  (Plural!);  wohl 
aber  existiert  dort  der  bekannte  große  Andromeda-Nebel,  den  schon  die 
Araber  (Al-Süfi)  gesehen  haben.  Und  dazu  paßt  auch  die  Angabe,  daß  dort 
die  , Matten  Steine"  an  der  Brust  des  LV.LIM  sitzen.  Nun  gibt  es  etwa 
(')"  westlich  von  Perseus  einen  Sternhaufen;  dieser  hat  allerdings  den  Meridian 
zur  Zeit  des  Aufgangs  von  h  Canis  maioris  um  etwa  G"  überschritten.  Es  ist 
indes  möglich,  daß  man  den  Zeitpunkt  wahrnahm,  wo  o-  Canis  maioris  auf- 
ging, der  wohl  noch  zum  ''BAX  gerechnet  wurde.  In  diesem  Falle  ver- 
mindert sich  der  Fehler  um  4":  denn  das  fragliche  Gestirn  würde  dann  eine 
Rektaszension    vim    nur   iV  \i't   haben.     Da   es   sich    mit  nficksicht    auf  .Viulro- 

')  Xacli  PI  G   li.s  IV   10 ff.   stellte  man  die  zu    seiner   Reehlen,    Osten    zu    st'iner    Linken 

Keobaeliiung    vor    SonnenaufKBni;    an     einer  hatte  und  den   Rlirk  südwärts  wandte. 
.\lil!i>nniauer  nn,  die   von  Norden  nach  Süden  ')  Genau  Kenoniiuen  lien^its  etwa  34'  über 

lief,  und  zwar  so,  daß  ilor  Beobaeliler  Westen  dem  Horizont  (infolge  d.  Ilorizontalrefraktjon). 
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nieda  auch  im  Perseus  nur  um  einen  „Nebel"  oder  „Sterniiaufen"  iiandeln 
kann,  so  st-iieint  mir  die  eben  f>remaciitc  Voraussetzung  geboten.  Ein  Feliler 
von  etwa  i2"  fällt  mit  Riu-ksii-lit  auf  die  auch  sonst  im  Texte  hervortietende 
Ungenauigkeit  der  Messungen  unseres  babylonischen  Gewährsmannes  nicht 
ins  Gewicht. 

Also   kokkiilx'i iii   II nun II I II t II III   =  Sternhanren.   kosmischer  Nebel. 

XXV.    VU.BK  =  Lnpu.-^. 


EX.IE.XA.MAS.SIG  =  Centaurus. 

1.  Beide  gehen  nacli  t'l  •">  lls  III,  ::^:>  gleichzeitig  mit  Xiluniifii  (Lijira)  aul. 
während  KU.  MAL  (.Aries)  untergeht.  Also  kommen  in  Hetracht:  Lupus, 
Centaurus.  Serpens. 

:2.  Nach  1.  c.  Z.  M  geiien  UR.GU.LA  (Leo),  Slli  (Hydra  z.  T.)  und 
EN.TE.  NA  .MA§ .älG  gleichzeitig  unter;  das  pa&t  nicht  auf  Lupus  und 
Serpens,  \voh1  aber  auf  Centaurus.  .Mso  ES  .  TE  .  XA  .  MAä  .  SJG  = 
Centaurus. 

:{.  Nach  I.  c.  Z.  33  gellen  HA  (unser  nordöstlicher  Fisch)  und  SU.  Gl 
(Perseus)  auf,  während  AB.SIM  (Spica)  und  Uli.BE  untergehen.  Wenn 
aber  Perseus  auf-  und  Spica  (und  die  Virgo  überiiaupt)  untergeht,  steht  Ser- 
pens nocli  hoch;  Lupus  dagegen  ist  größtenteils  untergegangen.  Uli.BE 
kann  also  nur  unser  Lupus  sein. 

4.  Dies  wird  bestätigt  durch  PI  -1  Vs  II.  r2S,  wonach  Ult.BE  auf  der 
linken  Seite  des  Skorpions  steht. 

Damit  beschließe  ich  einstweilen  meine  Bestimmungen  der  Gestirne  der 
babyloni.sclien  Sternkarte.  Die  Hauptarbeit  ist  nun  geleistet,  eine  sichere  Grmid- 
lage  gewonnen,  der  Aufbau  größtenteils  vollendet.  Kine  völlige  Rekonstruktion 
der  babyloni-sciien  Himmelsfoi)ograpliie,  welche  auch  für  die  Mythologie  von 
größter  Wichtigkeit  ist,  wird  vielleicht  schon  die  nächste  Zukunft  biingen. 

Für  die  Ge.sciiichte  der  llimmelskunde  ist  von  besonderer  Bedeutung  der 
Nachweis,  daß  mehrere  neubestimmte  babylonische  Sternbilder  sich  selbst 
durcii  ihren  Namen  als  das  Ur-  oder  Gleichbild  der  griechischen  zu  er- 
kennen geben.  Interessant  ist  auch  die  Tatsache,  daß  die  Babylonier,  wenig- 
stens seit  dem  ö.  Jahi'hundert  v.  Chr.,  auch  Sternhaufen  und  kosmische 
Nebel  beobachtet  haben.  Für  die  moderne  Astronomie  ist  besonders  die 
rote  Farbe  des  Sirius  im  Altertum  von  Wichtigkeit.  Es  ist  aber  noch  zu 
untersuchen,  ob  diese  Röte  damals  eine  ständige  Eigenschaft  des  Gestirnes 
oder  nur  eine  zeitweilige,  von  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  (während 
des  Winters)  abhängige  Er.«cheinung  war.  In  VACh  Istar  XXVIII,  20fr.  ist 
als  ein  Vorzeichen  angegeben:  —  ''  KAK .  SI .DI  DIB  (z=.^ümii)  „wenn  der 
Sirius  rot  ist".  Dies  würde  auf  eine  vorübergehende  Röte  hinweisen,  lails  hier 
nicht  DIB  ein  dunkles  Rot  bedeutet.  (xMehr  hierüber  in  den  Ergänzungen 
später.)  Das  vielleicht  bedeutsamste  Ei'gebnis  der  vorliegenden  Untersuchungen 
liegt  aber  auf  dem  Gebiet  der  Chronologie.  Wir  wissen  jetzt  mit  Sicherheit, 
daß  das  Sonneiijahr  in  alter  Zeit  (um  2000  v.  Chr.)  mit  dem  heliaki- 
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scheu  AufV'arifr  des  Alrlebaraii  («  Tauri),  im  ö.  Jahrh.  v.Chr.  mit  dem 
heliakischeii  Auf}(ang  von  a  Arietis  befrann.  Das  Sonnenjahr  der  Baby- 
loiiier  war  ein  sideri.sclies,  kein  tropisches.  Der  Eintritt  der  Sonne  in  den 
Früldinfj.s-  oder  Herbstpnnkt  hatte  für  den  Ijaltyionischen  Kalender  gar  keine 
IJedcutimpr. 


Kritische  Bemerkungen. 

1,   Zu  S.  7f    (VII). 

An  Vertretern  der  an  Av\\  richtifjen  Deutung  A'.J  A'.  S'/ ./' /  =  Sirius  hatte  es  schon 
früher  niclit  gefclilt  (vgl.  Sternk.  T,  2:i(i);  .nber  zwingende  Gründe  hatte  man  bis  jetzt  nicht 
erbraclit.  Auch  Weidnek  täuscht  sich  sehr,  wenn  er  glaubt,  seine  oder  vielmehr  Halevys 
These  bewiesen  zu  haben  (Babyloniaca  VI,  2ilff.).  Welche  neue  Gründe  hat  er  denn  ge- 
bracht? Unter  allen  Stellen,  die  er  anführt,  kommen  hrichstens  1.  Xr.  (j  (p.  32f.)  und 
2.  Nr.  20  (p.  37  f.)  in   Betracht. 

1.  Nr.  G.     VACh,  Istar  XXVIII,  18—22. 

18.   —I'KAK.SI.PI  (ina  IM  .Mlll .  HA  püni-in  iakiin(nu). 

la.   in»  ümi  ittanmai-  IM.  MI  It.  HA    Dl'-mn. 
WiciD.sER  übersetzt: 
■^-    18.  „Der  K.  richtet  sein  Antlitz  nach  Xurden. 

10.  Er  war  am  Tage  sichtbar,  ein  Xurdwind  wehte"  und  n)eint :  Der  Ausdruck  „richtet 
sein  Antlitz  nach  Norden"  bedeute  wohl,  dal!  „die  an  '■"•  A'.IA' .  .S7. />/  geknüpften  Omina 
sieh  auf  den  Norden  beziehen"  und  .schliclit,  daß  K.  ein  „recht  heller  Fixstern"  sein  müsse, 
weil  er  am  Tage  sichtbar  war. 

Antwort:  1.  Die  Erklärung  der  Phrase  ,, richtet  sein  Antlitz  nach  Norden"  ist  ver- 
fehlt. Das  Gestirn  hat  vielmehr  entweder  gerade  eine  nach  Norden  gerichtete  Stellung 
(in  der  Kulmination)  oder  eine  nördliche  Be  wegungsrich  t  u  ng  ;  und  dann  kann  es  nur 
ein  Planet  oder  ein  aus  dem  Fixsternbild  hervorkommendes  Meteor  sein  (*■  A'  mia  ''■  Y  ithi 
—  „der  Stern  des  X  nähert  sicli  dem  Gestirn  V"  wird  oftmals  in  den  astrol.  Tafeln  in  diesem 
Sinne  genommen,  wie  in  einer  späteren  Abhandlung  der  , Ergänzungen'  gezeigt  wird).  Ist 
hier  KAK .  Sl .  1)1  ein  Planet,  so  ist  es  =  <il'l>.  I'l)  (Merkur),  da  jener  wie  dieser  dem 
<j  .  yiiiib  angehören.  Merkur  könnte  bei  genügender  Entfernung  von  der  Sonne  bei  Tage 
gesehen  worden  sein.  Ein  Mtteor  kann  zwar  bei  Tage  sichtbar  sein ;  aber  man  würde  dann 
nicht  gewußt  haben,  dall  es  aus  dem  A'ylA' .  .S7. /> /-Gestirn  kam.  Die  Sichtbarkeil  sehr 
heller  Fixsterne  bei  Tage  ist  bis  jetzt  nur  einmal  bezeugt  (durch  de  S.^lssirk,  dessen  Berg- 
führer auf  <lem  Mont  HIanc  (!)  diese  Beobachtung  gemacht  haben  wollen). 

Doch  sei  dem,  wie  ihm  wolle:  die  Tal.-iache,  dall  A' ein  sehr  helles  Gestirn  ist,  kennen 
wir  ohnedies  schon  lange.     Und  nun  zur  llaupUache! 

Z.  21.     f—  iiiaj  <»«h  />„•„.-/  A.  KAK  ■  Sl.  Hl  *   II).  HC  ikiu<l(nilj  .wi»m»<i»iii  iWc. 

22.  [!'■]  KASI .  DI  H  ''■  II).  (ir  ,i-h,i-m.s  lnn,i„miu  l-i    „la. 

Trotzdem  VVeidner  in  Z.  22  die  irrige  Ergänzung  \'ikolleaids  (einen  aufrechten  Keil, 
also  der  Beginn  einer  neuen  astrol.  Regel!)  wiedergibt,  übersetzt  er  (mit  mir)  richtig: 

21.  „Wenn  im  Monat  Tammuz  der  >•■  K AK  .  Sl .  DI  den  '■II).  Hl'  erreicht,  so  wird 
Sesam  gedeihen. 

22.  Der  l^-  hAK  .  Sl .  Hl  und   der  *•//*.  Hl    wurden   miteinander  gi-sehen." 

Zu  Z.  21  gibt  W.  auch  die  richtige  Erklärung  :  Wir  haben  hier  einen  Parallelausdruck 
zu  der  Phrase:  fininin  .V/n  !iiiiiiii.s  ikiml  „wenn  der  Mond  die  Sonne  erreicht",  d.  h.  der 
Mond  geht  als  Vollmond  am  Oslhorizont  auf,  die  Sonne  siebt  am  WeslhorizonI,  im  Sinken 
begriffen.  Dali  aber  diese  Erklärung  von  mir  in  Sternkunde  II,  6ti  zuerst  gegeben  wurde, 
verschweigt  Weidner.  Ebenso  veiNchweigt  er  meine  Erklärung  von  ivridi/ii  „erreichen" 
im  vorliegenden  Fall  nebst  allem  Zubehör  (Zeitschr.  f.  A».«.vr.  XXVI,  :108,  31(!ff.).  Ich  suchte 
K  11  u  I  (•  r ,  Stemkuiiilf  unil  SIcriHlieiisl.  hlrguiizunitt-n.  2 
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(1.  c.)  zu  beweisen,  daß  ><■  11) .  ffU  =  uns.  Aquila  ist  (und  das  war  auch  noch  zu  be- 
weisen, s.  oben  S.  2,  oben).  W.  dagegen  setzt  die  Identität  beider  Gestirne  ohne  weiteres  voraus 
und  sucht  so  eine  Glcicliung  mit  zwei  Unbekannten  zu  lösen.  Ferner  bleibt  er  den 
Beweis  dafür  schuldig,  dali  bei  dein  einen  Gestirn  der  zuei-st  aufgehende,  bei  dem  andern 
der  zuletzt  untergehende  in  Betracht  kommt. 

Hätte  Weidner  die  1.  c.  p.  34  von  ihm  nur  lialb  angeführte  Stolle  VA  Ch.  Istar 
XXXII,  8f. : 

8.  —  '■■ /f.l.Y  «110  k.W.Hl'  ikiiKl  —  JlAy  erreicht  nahezu  das  Adicrgestirn,  d.  h. 
letzteres  ist  kurz  vor  dem  Aufgang  des  ersteren  untergegangen  ; 

9.  —  l-  BAX  aiici  l'-  KAK .  SJ .  Dl  iHiiil  =  BAX  folgt  dem  KAK  .Sl .  DI  uumitlol- 
bar  im  heliak.  Aufgang  nach    . 

verstanden,  so  wäre  er  bei  einigen  astronomischen  Vorkonntnis.'^en  viclleiehl  zu  einem 
durchschlagenden  Beweis  gelangt. 

Aber  nach  W.  handelt  es  sieh  hier  „anscheinend"  um  „2  Planeten"  und  der  im  Monat 
ÄbiiC.)  aufgehende  >'■  HAX  ist  nach  ihm  (I.e.  p.  36)  der  Arktur!  Das  ist  ein  Irrtum  in  der 
Zeit    um  40  Tage  und  in  bezug  auf  den  Ort  um  mehr  als  110"  in  direkter  Distanz. 

2.  Noch  weniger  beweist  die  Stelle  bei  Weioser  1.  c.  Nr.  20  p.  37.  W.  sucht  liier 
einen  von  mir  publizierten  und  transkribierten  Text  (Rm  IV,  337;  Sternk.  I,  230)  zu  ver- 
werten. Dabei  sind  ihm  aber  zwei  Irrtümer,  ein  unverzeililicher  und  ein  verzeihlicher 
unterlaufen.  Ersterer  besteht  in  einer  ganz  unmöglichen  Text-Ergänzung  und  Erklärung; 
letzterer  in  der  irrigen  Annahme  der  Deutung  Sl' .  PA  =  Spica. 

Der  Text  ist  auf  allen  vier  Seiten  abgebrochen.  Auf  der  Vorderseite  linden  sicli  die 
Daten  der  heliakischen  Aufgänge : 

1.  "''"b  Düzit    «;»)(  ij*'«" 

3.  o'oA  Äbii       ümu  ir>  ''■<>" 

4.  arah  nalit    ümu     1  *""  *    .  .  . 

5.  ofb  Vlühi    ünin  10  l><"'  *•  .  .  . 

6.  <""'.'  l'liUii    iiimt  löl'O"  *■•  SV .PA 

7.  «>"b  Virilit    liimi  2.1*""  l'- AB  .  SJM 

8.  "'■"*  Tiiritn  ümu  In  '•'""   *'•  Zi-hii-)ii-tu 
10.  <""b  sriiiina   ümu  7.i*'""   *'■... 

Rückseite  4  ff.  lautet: 

4.  .  .  .  i,lt,(  KlU-hn  in  l'-  KAK  .SI  .  lU  :,:,  umii   fmiij. 

5.  .  .  .  ullH  Kl'P-hd  in  *"•  KAK  .  Sl .  1)1  CU  ümu  (mu). 

6.  .  .  .  ullu  KVlihn  in  ''■  lil' .  J'A  10  ümu  Omi). 

7.  .  .  .  nllii  Kl'Ji-lf(i  ia  l>-  AB.ÜIM  l'o  ümu  (mu). 

8.  .  .  .  ultu  Ki'R-ha  m  >■■  Zi-bn-ni-tu  .  .  . 

it.   .  .  .  ullu  KlR-hn  ia  >•   GJH.TAB        HO  ümu  (muj. 
Diese  Partie  glaubte  nun  Weidner  folgendermaßen  ergänzen  und  übersetzten  zu  dürfen : 

4.  /—  äl  .GAB  .JA  ultu  iiajiäha  ia  >■■  KAK .  Sl .  DI  ö5  ümu  [un-dal-Ui'  .  .  .] 

5.  /—  äl.OAB.JA  ultu  napäha  ia  l<-  KAK  SI.DI  00  ümu  fun-dal-li ?  .  .  ./ 
P.  [—  Sl.  GAB  .JA  ultu  iiapäha  ia  ''■Sf .  I'.t  10  nmii  [uu-d,il-li-'  .  .  .] 
7.  /—   Sl.GAB.  JA  ultu  luipdha  sa  *"•  AB  .  SIM            -JO  ümu  [uii-dal-li  f  .  .  .] 

=  4.  Die  Sichtbarkeit  des  KAK  .Sl .  Dl  seit  dorn  heliakischen  Aufgang  55  Tage  füllt  aus. 
5.     „  „  „     KAK.Sl.DI    „       „  „  „         60     „         „       „ 

ß-    „         „  „    Sr.PA  „     „         „  „       10    „      „     „ 

usw. 

Und  auf  Grund  dieser  Ergänzung  und  Übersetzung  schliefit  W.,  der  Text 
beweise,  daß  KAK  .Sl .  DI  aus  zwei  Sternen  bestehe,  von  denen  der  eine  55,  der  andere 
60  Tage  vor  SV .  PA  (=  Spica)  aufgehe. 

Hier  sind  aber  mehrere  Dinge  ungereimt.  Angenommen,  die  beiden  KAK.Sl.DI 
in  ZZ.  4  und  5  seien  wirklich    verechiedene    Sterne,    so    müßte    derjenige,    der  60  Tage  vor 
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Sc .  PA  aufgeht,  in  Z.  4   und    der    später  aufgehende   in  Z.  5  stehen,    nicht  aber  umgekehrt. 
Femer  müßte  es  dann  heilten : 

4.  /-  Sl.  GAB.  lA  ulln  napaha  iu  *■•  KAK .  SI .  DI     .>  äniu  .  .  . 

5.  [—  Sl.GAB.JA  ullit  napaha  m  l^-  KAK  .SI .  DI  ."»  ümu  .  .  . 

6.  /—  Sl.  GAU.  JA  idfit  napaha  ia  !■:■  SU .  PA  10  ümu  .  .  . 

Von  der  grainmatisclien  Unmöglichkeit  der  Satz-Konstruktion  wollen  n-ir  dabei  ganz 
abseilen. 

Wenn    als«)  einer   „die  Struktur  des  Textes  nicht  verstanden  hat",  so  ist  es  Weidner. 

Wie  der  Text  ursprünglich  wirklicli  lautete,  das  zeigt  jetzt  das  gut  erhaltene  Duplikat 
CT  XXXIII,  PI  5,   Rs  III,  «4  ff. 

34.  uUit  Kl'H  in  !>■  KAK.SI.  DI  .jj  ami  aiia  KUH  in  A-.Vf.V.A7 

35.  iiltii  KUR  m  ><  KAK  .SI.  DI  00  ümf  aiia  KCR  Sa  *--5f'.  PA 

■     36.  iillH  lii'K  in  ^--lH'.PA  10  üiiif  ana  KUR  sn  >>■  AB .  SIM  usw. 

=:  34.  vom  Aufgang  des  KAK .  Sl .  I>I  55  Tage  bis  zum  Aufgang  von  yVS.KI 

35.  „  „         „  „  60      „       „       „  ,,  „     SU.PA 

36.  „  „         „      Sr.Pu  10      „       „       „  „  „     Afi.SlM 

usw. 

Dazu  kommt  die  irrige,  frülier  auch  von  mir  geteilte  .\nsiclit:  SC .  PA  —  Spica 
(statt  Arktur). 

Die  Basis  der  Sclilußfolgerungen  Weidskrs  ist  also  in  mehrfacher  Be- 
ziehung haltlos  und  damit  notwendig  sein  Ergebnis  nicht  höher  einzuschätzen  als  das 
einer  Rechnung,  die  trotz  mehrerer  Fehler  zufällig  ein  richtiges  Resultat  ergibt. 

Auch  seine  Erklärung  (I.  c.  p.  391  der  Texistellc  MNB  1848  III,  9  (Dhor.me  Rev. 
d'A.-syr.  VIII,  1—2  p.  46):  '•■  KAK  .SI  [DI  ii/e-ia-.-ri  mf  kl  taiii-tim  ii-wii  ii-iiiu-hi  =  „O 
Kaksidisterii,  der  da  durclidriiigt  die  Wa.sser  des  Meeres,  Herr,  Herr,  finde  Ruhe"  findet 
damit  ihre  Erledigung.  Selbst  wenn  l'rokj-on  wirklich  der  zweite  Stern  des  Kaksidi-Pfeils 
wäre,  so  ist  doch  die  Milchstralle,  welche  von  der  Verbindungslinie  Sirius-Prok.von  durch- 
schnitten wird,  nicht  das  „Meer".  Denn  diese  Annahme  ist  durch  nichts  begründet  und 
würde  zu  den  absurdesten  Konse(|uenzen  führen.  (Man  nehme  nur  die  Sternkarte  zur  Hand 
und  sehe  zu,  welche  Sternbilder  dann  im  himmlischen  Ozean  anzunehmen  wären!)  Der 
Text  spielt  vielmehr  wahrscheinlich  auf  den  heliakischen  Untergang  des  Sirius  an; 
der  Stern  vei-sehwindet  im  Westen  und  kommt  nach  längerer  Zeit  im  Osten  wieder  zum 
Voi-schein.  Poetisch  (oder  vielleicht  nach  der  alten  Kosmologie  auch  wirklich)  mag  dieser 
Vorgang  als  ein  Verschwinden  im  Ozean  und  Wicdcrauftauchen  aus  demselben  aufgefaßt 
worden  sein. 

II.    Zu  S.  13 f.  (XX.) 

Die  Ausführungen  Wehinkus  (Babylonlaea  VI,  l.">lf.),  wonach  D l L  ■  a  .\  S  identisch 
mit  unserem  Widder  und  K  C .  .\l .1  I.  nur  der  westliche  Teil  (nach  einer  Karte  I.  c. 
I>.  163    ist    es    der  östliche!)   ist    vollständig    verfehlt,    wie   ubige   Darlegungen  zeigen. 

Ebenso  vorkehrt  ist  die  WeidnerscIic  I.okalisution  der  S  l M .  M  A  H,  die  er  für  den 
nordöstlichen  unserer  heutigen  Pisces  hält.  Die  K(>stimmung  von  .4iiiiiii/i(  ist  nur  teilweise  und 
zwar  nur  zufällig  richtig  getroffen.  Dazu  kommt,  daß  W.  Aiiiiiillu  und  SJM  .  M.ifl  für 
die  beiden  Bestandteile  des  *"•  ,Vh-mi(  f—  l'- HA)  erklärt,  obwohl  sein  Text  14  die  Reihen- 
folge: SIM.MAH,  DIL.GA.\,  flA  und  im  Text  G  die  Reihenfolge:  Sl.M..\tAH.  DIL. 
HAM,  .\-iiii-iii-liiin  bietet,  woraus  doch  klar  hervorgeht,  daß  wenigstens  SI.M..\l.iH  kein 
Bestandteil  des  //.4  sein  kann,  gleichviel,  ob  die  Oestirne  zeitlich  oder  örtlich  in  der 
angegebenen  Weise  aufeinander  folgen.  S«'ine  hierher  gehörige  Deutung  des  Text<>s  20  ver- 
stößt aber  nicht  nur  gegen  die  babylonische  Astronomie,  sondern  auch  gegen  die  babylo- 
nische (iramiiiatik,  indem  er  die  Zeichengrup|ie  I.M .  SC .  l.C  ohne  weiteres  im-.iii-lu  liest 
und  mit  „er  teilt"  übei-setzt,  als  ob  »in.vd/ii  =  , teilen'  wäre!  (Näheres  über  diesen  Text 
später  am  passenden  Ort.)  Die  beiläufig  richtige  Lage  aller  dieser  CSeslirne  hülle  W.  aus 
seinen    Texten    mit    Sicherheit    l>estimmen    können.     Doch    er   zog  es  vor,  die  Texte  (p.  162 


20  Zur  älteren  babylonisclien  Topographie  des  Sternhiinniels. 

unten;  vgl.  auch  das,  was  er  zu  seinem  Text  Nr.  9,  p.  153  sagt)  als  unrichtig  anzu- 
sehen. [Die  gleiche  Methode  hat  ihn  auch  sonst  zu  vielen  Irrtümern  verleitet,  worauf  unten 
gelegentlich  hingewiesen  werden  soll.]  Selbst  die  genauen  Planetenangaben  eines  spät- 
babylonischen Textes  (1.  c.  p.  1.59),  wo  von  dem  rik-/iu  (Band)  der  SIM .  MAff  und  dem 
lihsii  der  A-Hii-iii-tiim  die  Rede  ist,  haben  Weidner  nur  in  seinem  Irrtum  bestärkt,  trotz- 
dem er  versichert,  daß  die  „astronomischen  Berechnungen"  keinen  Zweifel  lassen.  Wenn 
hier  wirklich  DVU,  also  rikxn,  steht,  .so  können  —  mit  Rücksiclit  auf  die  Planetenpositionen 
—  die  beiden  „Bänder"  wohl  nur  die  beiden  im  östlichen  Teile  des  Aquarius  liegenden, 
nach  oben  konvexen  Sternbänder  sein,  welche  dort  die  Ekliptik  durchschneiden.  Die  Karte 
P.  163  illustriert  eine  bis  zum  äußersten  getriebene  Verwirrung.  Nicht  nur  stehen  die 
Namen  der  Gestirne  an  falscher  Stelle,  es  sind  auch  Ekliptik  und  Äquator  (für  — 700) 
miteinander  vertauscht.  Und  das  ist  nicht  etwa  nur  die  Folge  einer  Verschreibung  der 
Namen;  denn  die  Position  der  Widdersterne  palit  nur,  wenn  die  „Ekliptik"  wirklich  auch 
als  solche  gemeint  ist. 

Schon  angesiclils  dieser  Tatsachen  erscheint  die  Bemerkung  W.'s  1.  c.  p.  153:  „Kugler 
wagt  keine  Deutung  (des  DIL  .  <i  AS) .  .  .  Er  kennt,  wie  gewöhnlicli,  die  entsclicidenden 
Stellen  nicht"  in  einem  eigentümlichen  Lichte.  Aber  noch  mehr  befremdet  es,  dali  1.  W. 
meine  korrekte  Benützung  seines  Ilaupttextes  (Thoinps.  Rep.  Nr.  101)  in  Sternk.  II,  12? 
verschweigt  und  2.  sein  anderer  brauchbarer  Text  (VACh  II  Supl.  LXVII),  dessen  Un- 
kenntnis er  mir  mit  Berufung  auf  Sternk.  I  (1907!)  zum  Vorwurf  macht,  erst  im  J.  1912  (!) 
von  ViROLLEAUD  Veröffentlicht  wnrden  ist. 


